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DI Helmut Feitzlmayr

Das zeigt sich alleine an rund 
100 Neueinsteigern in Ober-
österreich, die sich mit Jah-
resbeginn entschieden haben 
den Einstieg in den Bioland-
bau zum MFA 2024 voranzu-
melden. Eine nationale Prä-
mienanhebung von acht Pro-
zent im Zuge des Impulspro-
gramms und für Bio verbesser-
te Richtlinien und Prämiensät-
ze, im Zuge der ÖPUL-Ände-
rungen ab 2025, bringen wie-
der mehr Zuversicht. 

Mit dieser Schwerpunkt-
nummer zeigen die Berater 
der LK OÖ, sowie Gastautoren 
der Bio Austria und der HBLFA
Raumberg-Gumpenstein, in 
mehreren Artikeln die neuen 
Trends und Innovationen im 
Biolandbau auf. Wir wünschen 
ein interessantes Studium un-
serer Beiträge.

Lisa Doppelbauer, Bioberate-
rin der BWSB, beschreibt in ih-
rem Artikel die Möglichkeit des 
Transfermulchs im Acker- und 

Gemüsebau, bei dem pflanz-
liches Mulchmaterial von ei-
nem „Geberfeld“ auf ein „Neh-
merfeld“ verfrachtet und ver-
teilt wird. Viele positive Effek-
te können mit dieser langsam 
verrottenden Düngung erzielt 
werden.

Jakob Gadermaier von Bio 
Austria, berichtet in seinem 
Gastbeitrag von zwei Inn-
viertler Biobetrieben, die sehr 
gute Erfahrungen mit der Ge-
müse- und Erdäpfelerzeugung 
unter Mulch erzielen konn-
ten. Dabei wurde Erosion re-
duziert und durch weniger 

Verdunstung Wasser einge-
spart.

Bioberater Bernhard Otten-
samer schrieb in seinem Arti-
kel über den effizienten und 
gezielten Wirtschaftsdünge-
reinsatz im Biolandbau. Der 
Schlüssel zum Erfolg liegt vor 
allem in der Vermeidung von 
Nährstoffverlusten.

Bio-Grünlandberater Stefan 
Rudlstorfer beschreibt in ei-
nem weiteren Beitrag, wohin 
sich die Bio-Rindfleischerzeu-
gung entwickelt. Er zeigt da-
bei Lösungsansätze angesichts 
einer rückläufigen Bio-Rind-

fleischerzeugung aus Mutter-
kuhbetrieben und einer zu-
nehmenden aus Milchviehbe-
trieben auf.

Bioreferent Lukas Großbich-
ler analysiert in seinem Artikel 
den aktuellen Biomarkt und 
zeigt auf, dass im 2. Halbjahr 
2023 im Lebensmittelhandel 
der Absatz von Bioprodukten 
zwar wertmäßig stieg, men-
genmäßig aber leicht rückläu-
fig war.

Bioreferent Daniel Leh-
ner, von der HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein, beschäf-
tigt sich in einem Gastbeitrag 
mit den neuen Chancen im 
Ackerbau infolge sich ändern-
der Ernährungsgewohnheiten. 
Er zeigt infolge die Zukunfts-
kulturen für die Erzeugung von 
pflanzlichen Proteinen im Bio-
landbau auf.

Bio-Ackerbauberaterin Pe-
tra Doblmair widmet sich in 
ihrem Beitrag dem richtigen 
Umgang mit den Neobiota. So 
steht der Biolandbau vor gro-
ßen Herausforderungen bei 
der Bekämpfung invasiver Ar-
ten und von diesen ausgehend 
übertragbaren Krankheiten.

Zum Abschluss bringt Bern-
hard Ottensamer einen Über-
blick über das Beratungsange-
bot der LK OÖ zum Bioland-
bau und stellt die Bioberater 
der Pflanzenbauabteilung und 
der BWSB sowie ihre fachli-
chen Zuständigkeiten einzeln 
vor.

Neue Trends und 
Innovationen im 
Biolandbau
Erfreulicherweise hat sich die Stimmung im Bioland-
bau wieder gebessert.
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DI Lisa Doppelbauer

Oft steht dem Betrieb nur eine 
begrenzte Menge an Dünger 
zur Verfügung. Kulturen wie 
Mais, Sonnenblume, Kartof-
feln oder Kraut können davon 
profitieren. Vor allem in Kultu-
ren, mit langer Standdauer, wo 
Unkrautbekämpfung schwie-
rig ist und auf nicht bewässer-
baren Flächen bietet dieses Sys-
tem Vorteile.

Wird Schnittgut nach dem 
Mähen abtransportiert, wer-
den Photosyntheseleistung 
und Rhizobienaktivität ange-
regt. Die Stickstofffixierleis-
tung der verbleibenden Pflan-
zen kann damit um 15 bis 40 
Prozent gesteigert werden. Aus 
Humussicht führt der Abtrans-
port von Material zu keiner we-
sentlichen Verringerung, da 
der Großteil des organischen 
Kohlenstoffs und außerdem 
der stabilste Humus ohnehin 
über die Wurzeln ausgeschie-
den wird.

Durch das Einsparen von 
Hackdurchgängen kann die 
Bodenruhe gefördert werden. 
Dadurch wird die Mineralisie-
rung von Humus und Stickstoff 
verringert. Stattdessen bietet 
das verrottende Pflanzenmate-
rial eine anhaltende Nährstoff-
versorgung, selbst wenn der 
Bestand bereits zu hoch ist, um 
ihn zu überfahren.

In kühl-feuchten Jahren 
kann die Transfermulchaufla-
ge zu einer verzögerten Stick-
stoffmineralisierung und einer 
verminderten Ernte führen. In 
diesem Fall kann eine legumi-

nosenreiche Begrünung davor 
helfen. Bei trockenen Verhält-
nissen wiederum können hö-
here Erträge erzielt werden. 

Transfermulch ist vor allem 
in Trockengebieten ein effizi-
enter Wasserschutz, da die Ver-
dunstung eingeschränkt wird. 
Vor allem im Frühsommer vor 
Reihenschluss spielt dies eine 
tragende Rolle. In einem Ver-
such konnte bei Ausbringung 
von Luzernegras in Sonnen-
blume zwischen Mai und Juni 
der Bodenwassergehalt um 
ein Prozent erhöht werden, 
was umgerechnet 6 mm Nie-
derschlag entspricht und im 
Trockengebiet nicht unerläss-
lich ist (Bio Forschung Austria, 
2022).

Eine dichte Mulchdecke 
kann im Hochsommer vor 

Überhitzung schützen, gleich-
zeitig jedoch im Frühjahr zu 
einer verzögerten Bodenerwär-
mung führen. Bei Süßkartoffel 
etwa konnte sich pflanzlicher 
Mulch nicht gegen dunkle 
Mulchfolie durchsetzen.

Der große Vorteil von Trans-
fermulch liegt im flexiblen 
Ausbringzeitpunkt. Solan-
ge der Bestand befahren wer-
den kann, kann Material auf 
dem Feld ausgebracht werden. 
Je nach Wärme, Feuchtigkeit, 
Bodenaktivität und C/N-Ver-
hältnis der auszubringenden 
Pflanzen verrotten diese unter-
schiedlich schnell. Legumino-
sen wie Luzerne oder Rotklee 
geben innerhalb einiger Wo-
chen ihre Nährstoffe frei und 
der Mulch verrottet bis in den 
Herbst. Wird Grünschnittrog-

gen als Mulchmaterial ver-
wendet erfolgt ein sehr lang-
samer Abbau. Durch das 
hohe C/N-Verhältnis gleicht 
die Mulchschicht eher einer 
Strohschicht und kann auch 
durch den fehlenden Stickstoff 
nur langsam abgebaut werden. 
Mögliche Stickstoffsperren 
sollten hier mitgedacht wer-
den.

Vor allem im Gemüsebau 
wird im Frühjahr auch auf Sila-
ge zurückgegriffen, wenn Früh-
kulturen gesetzt werden und 
noch kein frischer Mulch zur 
Verfügung steht. Gleichzeitig 
kann dadurch Material genutzt 
werden, das im Herbst keine 
Verwendung mehr finden wür-
de. Silage bietet das Risiko von 
Gasschäden und sollte mit Vor-
sicht und erst nach Ausprobie-

Transfermulch – Boden- und  
Gewässerschutz neu gedacht
Mulchen ist eine gängige Praxis. Abgestorbenes Pflanzenmaterial, das nach dem Mähen liegenbleibt und 
mit der Zeit verrottet. Eine erweiterte Form des Mulchs ist Transfermulch, bei dem Pflanzenmaterial von 
einem „Geberfeld“ auf einen Acker oder Gemüsefeld als „Nehmerfeld“ verfrachtet und verteilt wird. 

Feldhäcksler und Miststreuer sind meist leicht verfügbar, um Transfermulch am eigenen Betrieb auszuprobieren. 
 BWSB
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Bei größeren Flächen könnten Lohnunternehmer meist die geeignete Tech-
nik zur Verfügung stellen. BWSB

Kleegras ist ein wertvolles Glied einer Ackerbaufruchtfolge und kann mit 
Transfermulch sinnvoll verwertet werden. BWSB

Transfermulch in Sonnenblume, elf Tage nach Ausbringung des frischen Ma-
terials. BWSB

ren auf kleiner Fläche erfolgen.
Die Ernte des Transferma-

terials erfolgt mit einem Feld-
häcksler oder Mähwerk und 
Kurzschnittladewagen. Die 
Ausbringung erfolgt mittels 
Miststreuer, Ladewagen und 
Dosierwalzen oder Kompost-
streuer. Im Gemüsebau kön-
nen die Jungpflanzen anschlie-
ßend mit einer Mulchpflanz-
maschine gesetzt werden, die 
den Mulch aufschneidet und 
nach dem Setzen mit einer 
Walze wieder andrückt. Das ge-
häckselte Material soll maxi-
mal 10 bis 15 cm Länge haben, 
wenn noch hineingepflanzt 
werden soll. Im Ackerbau wird 
das Material meist auf die Jung-
pflanzen ausgebracht. In Hack-
kulturen im Ackerbau können 
Mulchlängen von zwei bis 15 
Zentimeter eingesetzt werden. 
In großen Transfermulchsys-
temen wird beispielsweise ein 
großer Feldhäcksler verwen-
det, der direkt auf den Kom-
poststreuer bläst. Um eine Ma-
schinenauslastung zu errei-
chen, können hierbei zwei bis 
drei Kompoststreuer gleichzei-
tig im Einsatz sein, die nach 
dem Beladen direkt auf der 
Nehmerfläche ausbringen.

Durch die Verwendung von 
Transfermulch werden Nähr-
stoffe aus Grünmasse ohne 
Umwege über Stall und Mist 
direkt auf dem Feld ausge-
bracht. So stellt er für viehlose 
Betriebe eine sinnvolle Verwer-
tung von Grünland und sogar 
Naturschutzflächen als lang-
sam verrottender Dünger dar. 
Der Düngezeitpunkt kann da-
mit optimal gestaltet werden. 
Ist Düngung das primäre Ziel, 
kann das Material auch seicht 
eingearbeitet werden, um zü-
gig zu verrotten. Diese Einar-
beitung sollte an die Aktivität 
des Bodens angepasst werden, 
um lange Zeiten von vergra-
benem Pflanzenmaterial und 
Fäulnisprozesse zu vermeiden. 
Eine gute Möglichkeit dafür ist 
das Ausbringen auf die abge-
droschenen Getreidestoppeln 
und anschließendes Verteilen 
mittels Heuwender. Vor allem 
Wiesen mit späterem Schnitt-
zeitpunkt können so zeitlich 
optimal eingesetzt werden. 

Hier können beispielsweise 
zwei bis drei Hektar Geberflä-
che (extensive Wiesen) auf ein 
Hektar Nehmerfläche (Acker) 
ausgebracht werden. Im Ver-
gleich kann es bei einmähdi-
gen, intensiven Luzernegras-
beständen zu einem Verhält-
nis Geberfläche:Nehmerfläche 
von 1:1 kommen und für sehr 
dicke Mulchschichten kann 
ein Verhältnis von 5 bis 9:1 be-
nötigt werden.

Unkräuter können unter-
drückt werden, wenn die 
Mulchschicht etwa 10-12 Zen-
timeter beträgt. Das kann je-
doch auch für das Durchdrin-
gen von frisch gelegten Kartof-
feln zum Verhängnis werden, 
was ein Mittelmaß von maxi-
mal acht Zentimetern Dicke er-
fordert. Es kann außerdem eine 
Verminderung des Kartoffelkä-
ferbefalls festgestellt werden. 
Ein weiterer Vorteil von Trans-
fermulch im Kartoffelanbau ist 
ein geringerer Befall von Kraut- 
und Knollenfäule und ein ver-
zögertes Absterben der Blatt-
masse um sechs bis neun Tage 
(S. Junge et al., 2017). Kartof-
feln profitieren von einer ver-
besserten Wasserversorgung 
und Beikrautunterdrückung. 
Ein Versuch in Kartoffeln ergab 
bei Transfermulcheinsatz eine 
stark erhöhte Anzahl an Regen-
würmern gegenüber offenem 
Boden.

Die Bodenbedeckung des 
Mulchs kann Starkregenereig-
nisse gut abfangen, die Bodens-
truktur schützen und ein lang-
sames Versickern in den Boden 
ermöglichen. Vor allem in vie-
harmen Gegenden hält Trans-
fermulch immer mehr Einzug, 
fördert das Bodenleben und 
ist ein wertvoller Dünger. Er 
bietet Bäuerinnen und Bauern 
die Chance, neue klimatischen 
Bedingungen kreativ zu lösen 
und dabei den Boden- und Ge-
wässerschutz vorne anzustel-
len.



18   Der Bauer   Sonderthema Biolandbau  10. April 2024

Gemüse und Erdäpfel unter Mulch –  
Erfahrungen aus der Praxis
Erdäpfel und verschiedene Gemüsekulturen werden auf den Flächen des Biohof Bretterbauer in Rans- 
hofen bei Braunau sowie am Hof von Julia Dietrich und Florian Gadermaier in Neuhofen bei Ried im Inn-
kreis gemulcht.

DI Jakob Gadermaier,  
Bio Austria OÖ

Die Ziele: Erosion verhindern, 
Hackdurchgänge verringern, 
Wasser sparen, Nährstoffe in-
nerbetrieblich nutzen und die 
Bodenfruchtbarkeit langfristig 
steigern.

Vor sieben Jahren haben bei-
de Betriebe begonnen, Gemü-
sekulturen zu mulchen. Es war 
zunächst ein Experimentieren 
und ein Sammeln von Erfah-
rungen, vor allem die Beikrau-
tregulierung betreffend. 

Das System wurde ausge-
baut und seit vier Jahren wer-
den nun insgesamt ein Hektar 

Kartoffeln am Biohof Bretter-
bauer und je 0,5 Hektar Ge-
müse auf beiden Höfen ge-
mulcht. 

Erdäpfel und 
Jungpflanzen

Während die Gemüseflächen 
zuerst gemulcht und anschlie-
ßend die Pflanzen in den 
Mulch gesetzt werden, läuft es 
bei den Erdäpfeln umgekehrt. 
Nach dem Legen der Erdäpfel 
wird in der Regel nochmals ge-
häufelt, nach ein bis zwei Wo-
chen gestriegelt und danach 
gemulcht. 

Vor allem länger stehen-
de Gemüsekulturen, bei de-
nen Jungpflanzen gesetzt wer-
den – also Sellerie, Lauch und 
Kohlgewächse – werden in den 
Mulch gepflanzt. 

Gras und Feldfutter als 
Mulchmaterial

Als Mulchmaterial werden 
Wickroggen, Kleegras und der 
erste Schnitt von Wiesen ver-
wendet (Mitte Mai). Letztere 
sollten möglichst unkraut- und 
samenfrei sein. Die Schnitt- 
bzw. Häcksellänge liegt bei 
sieben bis zehn Zentimetern. 

Das Material wird gemäht und 
dann geschwadet. Anschlie-
ßend wird es von einem Lohn-
unternehmer mit einem Feld-
häcksler aufgenommen und 
mit einem Kompoststreuer/
Miststreuer eine zehn Zentime-
ter dicke Schicht ausgebracht. 

Pflanzmaschine für 
Mulchfläche

Die Herausforderung bei Ge-
müsekulturen ist das Setzen 
des Pflanzguts in die gemulch-
te Fläche. Die beiden Betrie-
be benutzen dafür seit einigen 
Jahren den Mulchtec Planter, 

Setzen von Sellerie Jungpflanzen in Mulchschicht mit Mulchtec Planter. Bio Austria OÖ/Gadermaier
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Mit Mulchtec Planter frisch gesetzte Kraut Jungpflanzen in Mulchschicht 
(Grünschnittroggen). Bio Austria OÖ/Gadermaier

eine von einem Pionierbetrieb 
in Deutschland entwickelte 
Pflanzmaschine. Die Mulch-
schicht wird dabei durch ein 
Schneidwerk aufgeschnit-
ten. Dieses besteht aus einer 
Schneidscheibe, die sich in ei-
nem Schutzschar dreht um den 
Bodenkontakt der Messer zu 
verhindern. Das Schutzschar 
läuft zur Hälfte im Boden, 
hebt den Mulch etwas an und 
führt ihn der Schneidscheibe 
zu. Im somit erzeugten Schnitt 
folgt nun das Pflanzschar, es 
bestimmt die Pflanztiefe und 
setzt die Jungpflanzen. Im An-
schluss folgen die Andruckrol-
len, die den Boden wieder an-
drücken und die Mulchschicht 
schließen. Bewässert wurde in 
der Vergangenheit fallweise 
nur zum Anwachsen der Pflan-
zen.

Im Idealfall ist bis zur Ernte 
keine weitere Pflegemaßnah-
me mehr nötig. Bei samenrei-
chem Material oder nicht op-
timaler Ausbringung kann der 
Durchwuchs zu stark werden 

und muss dann händisch ent-
fernt werden.

Beobachtete
Vorteile

■ Die Mulchschicht hilft in 
Trockenphasen, das Wasser im 
Boden zu halten und dient als 
Erosionsschutz.

■ Auf schwereren Böden ist 
in nassen Perioden maschinel-
les Hacken oft nicht möglich, 
ohne die Unkrautunterdrü-
ckung durch die Mulchschicht 
wäre der Gemüseanbau nur 
schwer durchführbar.

■ Der Boden unter dem 
Mulch ist jedenfalls krümeli-
ger, feuchter und die Pflanzen-
wurzeln wachsen in der Grenz-
schicht von Boden und Mulch 
und nehmen die freiwerden-
den Nährstoffe des Mulchs auf. 
Auch die Folgekultur profitiert 
noch von der Düngewirkung 
durch die hohen ausgebrach-
ten Mulchmengen.

■ In Zukunft möchten die 
beiden Betriebe die Ausbrin-
gungstechnik für den Mulch 
optimieren und den Mulchtec 
Planter um die Möglichkeit, 
eine Unterfuß-Startdüngung 
zu geben, erweitern. „Gemü-
sebau ohne Mulch ist jeden-
falls nicht mehr vorstellbar“, 
sind sich die beiden Betriebe 
einig.

Erdäpfelfeld mit Mulchschicht Rumetshofer
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Bernhard Ottensamer

Oft steht dem Betrieb nur eine 
begrenzte Menge zur Verfü-
gung. Diese gehört effizient ge-
nutzt.

Effizienz durch Planung

Jede Art, ob feste oder flüssi-
ge Wirtschaftsdünger sind für 
Bio-Betriebe wertvoll!
Die Wahl zwischen festen und 
flüssigen Wirtschaftsdüngern 
hängt von den spezifischen 
Merkmalen des Grünlands ab. 
Bei intensiv genutzte Wiesen 
hat Gülle Vorteile, während 
sich Festmist für extensive Flä-
chen eignet.

Die Düngeplanung erfordert 
eine präzise Abschätzung der 
verfügbaren Menge und eine 
flächenspezifische Aufteilung. 
Hier helfen das Konzept des ab-
gestuften Wiesenbaus und un-
terstützend der Lk Düngerech-
ner und ÖdüPlan Plus.

Lagerung – Nährstoff-
verluste minimieren

Um Verluste (vor allem durch 
Ammoniakausgasung oder 
Nährstoffauswaschung) mög-
lichst gering zu halten, gibt es 
einige Dinge zu beachten:

 ■ saubere/trockene Lauf-
gänge

 ■ abgedeckte Gülle-/Jau-
chegrube

 ■ Aufrühren von Gülle auf 
ein Minimum beschränken

 ■ Abdecken von Mist/Kom-
post mit Vlies

Aufbereitungsmöglich-
keiten
Bessere Pflanzenverträglich-
keit, Fließfähigkeit, Infiltration 
sowie verringerte Nährstoff-
verluste und Geruchsbindung. 
Das sind die wesentlichen Er-
folge die Betriebe erreichen 
wollen. Zusätzlich soll die Fut-
terverschmutzung gering ge-
halten werden.

Unter vielen wissenschaftli-
chen Versuchen haben sich fol-
gende Verfahren als erfolgreich 
gezeigt:

 ■ Gülle-Verdünnung mit 
Wasser 

 ■ Gülleseparierung 
 ■ Kompostieren von Mist

Zusätze wie Urgesteinsmehl 
oder Effektiven Mikroorganis-
men zeigen bisher in wissen-
schaftlichen Versuchen keine 
signifikanten Effekte. (Quel-
le: Abschlussbericht WD Bio, 
Projektnummer 100357, Starz, 
Pfister, Rohrer)

Ausbringungs-
management für 
optimale Effizienz

Bedeckter Himmel, kühle Wit-
terung und im Optimalfall 
leichte Niederschläge nach der 
Ausbringung sind optimale Be-
dingungen. Heiße, trockene 
Phasen begünstigen zum einen 
Ausgasungsverluste und zum 
anderen trocknen Feststoffres-
te an Blätter an und führen zu 
Futterverschmutzung.

Mist/Kompost kann optimal 
im Herbst ausgebracht werden. 
Hier kann er über den Winter ein-
wachsen. Je nach Rottegrad ist 
eine Gabe zwischen den Schnit-
ten möglich. Hier ist eine Abwä-
gung mit Hinsicht auf die Futter-
verschmutzung aber unumgäng-
lich. Bei längeren Schnittinter-
vallen kann eine Rottemist- oder 
Kompostgabe auch zwischen 
den Schnitten erfolgen.

Bodennahe 
Gülleausbringung

Im Sinn der Nährstoffeffizi-
enz und Vermeidung von Fut-
terverschmutzung ist die bo-
dennahe Ausbringung mit 

Schleppschlauch/Schlepp-
schuh eine effektive Lösung. 
Eine Kombination von Gülle-
separierung und bodennaher 
Ausbringung sind der Schlüssel 
für ein effizientes Wirtschafts-
düngermanagement und soll-
te von den Betrieben genutzt 
werden.

Bodennahe Ausbringung hat 
sich in einen bereits angewach-
senen Grünlandbestand als po-
sitiv erwiesen. Die entstehenden 
Güllebänder wachsen dadurch 
nicht mit dem Bestand mit und 
die Arbeitsspitze wird gestreckt.

Fazit

Eine effektive Nutzung von 
Wirtschaftsdüngern erfordert 
neben guter Planung auch die 
größtmögliche Vermeidung 
von Nährstoffverlusten.

 ■ Mehr Details auf lk-on-
line.

Wirtschaftsdüngereinsatz im Bio-Grünland 
– Effizient, gezielt, nachhaltig
Wirtschaftsdünger spielen im Bio-Grünland eine zentrale Rolle für Pflanzen, Boden und Bodenleben.

Effiziente Gülleausbringung kann auch Maschinengemeinschaften fördern. BWSB/Wallner

Starker Partner, klarer Weg
ooe.lko.at/beratung

LK-Düngerrechner
www.ooe.lko.at

Kostenloses
Service



10. April 2024       Sonderthema Biolandbau   Der Bauer   21

Stefan Rudlstorfer, ABL

Die Bio-Rindfleischproduk-
tion in Österreich wird meist 
mit der Mutterkuhhaltung in 
Verbindung gebracht. In An-
betracht der Erzeugnisse die-
ser Produktionsform auch zu-
recht. Doch neben dieser di-
rekten Form der Bio-Rindflei-
scherzeugung gibt es noch die 
Kälber vom Bio-Milchviehbe-
trieb. Müssen diese Tiere im 
Sinne geschlossener Kreisläufe 
und Effizienz in der Bio-Rind-
fleischerzeugung mehr berück-
sichtigt werden?

Die Bio-Rindfleisch-
erzeugung in Zahlen

Seit dem Jahr 2000 ist die An-
zahl an Bio-Kühen in Öster-
reich kontinuierlich leicht 
steigend. Unterscheidet man 
bei dieser Entwicklung jedoch 
zwischen Milch- und Mutter-
kühen, fällt rasch auf, dass die-
se Steigerung dem Milchsek-
tor zuzurechnen ist. Die An-
zahl der Bio-Mutterkühe ist 
seit über zehn Jahren rückläu-
fig (siehe Grafik 1). Im Betrach-
tungszeitraum 2019 bis 2022 
hat zum Beispiel die Anzahl der 
Bio-Mutterkühe um 4,8 Pro-
zent abgenommen. Geht die-
se Entwicklung so weiter, führt 
dies bei gleichbleibender oder 
wachsender Nachfrage unwei-
gerlich zu einer Rohstoffver-

knappung in einigen Vermark-
tungsprojekten.

Derzeit wird im Bio-Sektor 
ein großer Teil der Nachfra-
ge nach Rindfleisch über die 
Nachkommen aus der Mutter-
kuhhaltung (ca. 70. 000 Stück) 
abgedeckt. Diesem Aufkom-
men stehen etwas weniger als 
100.000 Bio-Schlachtungen 
pro Jahr gegenüber, von de-
nen jedoch rund ein Drittel 
Schlachtkühe sind. Würden le-
diglich die Stierkälber von den 
Bio-Milchbetrieben berück-
sichtigt, ergäbe sich ein zusätz-
lich geschätztes Aufkommen 
von rund 55.000 Bio-Masttie-
ren. Eine Menge, welche der 
Bio-Markt derzeit nicht fassen 
könnte und somit viele dieser 
Tiere bekanntlich am konven-
tionellen Kälbermarkt unter-
gebracht werden. Andererseits 
stellt sich die vermeintlich ein-
fache Lösung, Bio-Kälber vom 
Milchviehbetrieb organisiert 

an den Bio-Rindermastbetrieb 
zu überstellen und damit im 
Bio-System zu halten, in der 
Realität ohnehin etwas kom-
plexer dar. Die Voraussetzun-
gen dafür sind einfach Andere, 
als sie es in der konventionel-
len Produktion sind.

Wo liegen 
Lösungsansätze?

Es liegt nicht alleine an den 
Marktpartnern, Lösungen an-
zubieten. Es kann aber auch 
nicht der Landwirtschaft allei-
ne überlassen bleiben, Wege zu 
finden, dass mehr Kälber aus 
der Bio-Milchproduktion im 
Bio-System gehalten werden 
können.

Der hohe Anteil an Zweinut-
zungsrassen in der Bio-Milch-
produktion ist eine gute Vor-
aussetzung für den Verbleib in 
der heimischen Mast. Durch 
gezielte Belegungen mit 
fleischbetonten Tieren bei ei-
nem Teil der Milchviehherde 
kann die Masttauglichkeit der 
Kälber – speziell für die Aus-
mast – zudem erhöht werden. 
Für den Bio-Mäster, der Kreu-
zungstiere aus der Mutterkuh-
haltung gewohnt ist, ein wich-
tiges Kriterium. 

Seitens der Vermarktungs-
partner wird es jedoch auch 

Anreize brauchen, das ruhen-
de Potenzial an Kälbern, wel-
che auf Bio-Betriebe geboren 
werden, zu nutzen. Es braucht 
Produkte am Markt, die neue 
Absatzwege schafft, jedoch 
nicht zu Lasten der Rindflei-
scherzeugung aus der Mutterk-
uhhaltung geht. 

Wohin entwickelt sich die Bio-Rindfleisch-
erzeugung?
Rindfleischerzeugung im Kontext der Bio-Milchproduktion.

Es braucht Impulse, um mehr Kälber in der Bio-Rindfleischerzeugung halten 
zu können. LK OÖ/Wöckinger

Quelle: Grüner Bericht 2023

Fazit
Die Bio-Rindfleischproduktion 
aus der Mutterkuhhaltung 
ist rückläufig. Damit wird das 
(Mast-)Kalb aus der Milch-
viehhaltung in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen. Unter 
derzeitigen Bedingungen ist 
der Verbleib der am Bio-Milch-
viehbetrieb geborenen und 
nicht für die Zucht bestimmten 
Kälber in der Bio-Produktions-
einheit wenig attraktiv (Kosten 
Kälberaufzucht, andere Voraus-
setzungen in der Bio-Fresser-
produktion, Produktpreis, etc.). 

Es besteht der Wunsch, von 
Seiten des Marktes Unterstüt-
zung zu bekommen, um mehr 
Kälber in der Bio-Produktion 
halten zu können. Es geht um 
Vermarktungsinitiativen, wel-
che nicht die Mutterkuhhaltung 
als bedeutendste Bio-Rind-
fleischproduzenten konkurrie-
ren dürfen, sondern vielmehr 
die bestehende Nachfrage 
absichern und neue Produkte 
am Markt schaffen sollen.

1 Errechnet aus 77.000 Mutterkühen 

(BML; 2022) mit durchschn. ZKZ von 

395 Tagen; für die Zucht genutzte   Tiere 

nicht abgezogen 
2 Errechnet aus 120.000 Milchkühen 

(BML; 2022) mit durchschn. ZKZ von 

395 Tagen; weibliche nicht für die Zucht 

verwendete Tiere nicht berücksichtigt
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Bio-Marktentwicklung 2023
Im Jahr 2023 wurde das langjährige starke Wachstum des Biomarkts in Österreich kurzzeitig ausgebremst.

DI Lukas Großbichler

Ab Sommer 2023 erholte 
sich die Nachfrage nach Bio-
Lebensmitteln wieder, und 
eine sanfte Trendumkehr wur-
de festgestellt. Allein im Le-
bensmitteleinzelhandel (LEH) 
wurden Bio-Produkte im Wert 
von 873 Millionen Euro ver-
kauft, was einem Umsatzan-
stieg von 5,3 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr entspricht. 
Der Mengenabsatz verzeichne-

te einen leichten Rückgang um 
2,7 Prozent.

Der wertmäßige Bio-Anteil 
über alle Roll AMA – Waren-
gruppen beträgt etwa 11 Pro-
zent. Bio-Milch ist mit unge-
fähr 28 Prozent der Spitzen-
reiter, gefolgt von Joghurt 
und Frischgemüse auf den 
Plätzen zwei und drei. Knapp 
dahinter liegen Kartoffeln 
und Eier. Obst, Butter und 
Käse haben durchschnittli-
che Anteile. Bei Fleisch, Ge-

flügel, Wurst und Schinken 
ist der Bio-Anteil jedoch un-
terdurchschnittlich.

Marktentwicklung 
Bio-Milch

Im ersten Halbjahr 2023 sank 
die Nachfrage nach Bio-Milch-
produkten im Lebensmit-
teleinzelhandel im Vergleich 
zum Vorjahr. Doch im zwei-
ten Halbjahr konnte sich der 

Absatz stabilisieren. Besonders 
deutlich war der mengenmä-
ßige Rückgang bei der Bun-
ten Palette (Fruchtjoghurts, 
Milchmischgetränke etc.) und 
bei den gelben Fetten (Butter). 
Die gelbe Palette (Käse) ver-
zeichnete hingegen im Jahr 
2023 einen konstanten Um-
satz.

Marktentwicklung 
Bio-Fleisch und Geflügel

Auch bei Bio-Fleisch und Ge-
flügel zeigte sich eine ähnliche 
Entwicklung. War der Absatz 
in den ersten Monaten noch 
rückläufig, stabilisierte sich der 
Markt ab Mitte des Jahres wie-
der. Im Vergleich zum Jahr 2022 
gab es einen absatzmäßigen 
Rückgang von etwa 5 Prozent. 
Einsteiger in der Bio-Geflü-
gelproduktion und Bio-Rind-
fleischproduktion sind wieder 
gesucht.

Ein Blick nach 
Deutschland

Im vergangenen Jahr stieg 
die Bio-Milchproduktion in 
Deutschland um 4,9 Prozent 
oder 64.000 Tonnen. Trotzdem 
gab es eine leichte Nachfrage-
abnahme im Lebensmittelein-
zelhandel, die sich jedoch im 
zweiten Halbjahr 2023 wieder 
stabilisierte. Der Bio-Anteil an 
der Gesamtmilchmenge be-
trug im Vorjahr 4,4 Prozent, 

Bio ist ein Fixpunkt im Einkaufs-
wagen der Österreicher mit 98 Pro-
zent Käuferreichweite. Pixabay
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im Vergleich zu 4,2 Prozent 
im Jahr 2022, und liegt damit 
deutlich unter den Anteilen in 
Österreich. Im deutschen Le-
bensmitteleinzelhandel ist zu 
beobachten, dass wieder mehr 
Kunden den Biofachhandel 
aufsuchten, jedoch aufgrund 
der Inflation weniger Artikel 
kauften. Der Discounter stei-
gerte seinen Absatz vor allem 
durch eine breitere Auswahl an 
Bio-Produkten.

Bio leistet wichtigen 
Beitrag zum 
Klimaschutz
Die Ergebnisse der Roll AMA 
Motivanalyse zeigen, dass 
Konsumenten den Beitrag der 
Bio-Landwirtschaft zum Kli-
maschutz deutlich wahrneh-
men. Insbesondere der Beitrag 
zum Schutz von Gewässern und 
das Arbeiten in Kreisläufen wird 
positiv bewertet. Es wird deut-
lich, dass Bio nicht nur als be-

Wie profitiert mein Acker von geänderten Ernährungstrends?
Das beträchtliche und stetige Wachstum im Bereich pflanzlicher Ernährung führt auch zu einer Verände-
rung der landwirtschaftlichen Produktion.

DI Daniel Lehner

Werden bisher knapp drei Vier-
tel der Fläche für Produktion 
von Futtermitteln verwendet, 
wird ein zurückgehender Be-
darf davon zukünftig nicht nur 
andere Kulturen, sondern teil-
weise auch extensivere Bewirt-
schaftung ermöglichen. Bereits 
jetzt wird eine deutlich zurück-
gehende Fleischproduktion in 
Europa festgestellt.  Demge-
genüber prognostizieren nam-
hafte Institute in Europa eine 
Steigerung der Nachfrage nach 
pflanzlichem Protein bis 2030 
um das Fünffache. 

Die zentralen Kulturen in 
diesem Trend sind Speiselegu-
minosen wie Linsen, Bohnen 
und Kichererbsen. Neben einer 
gesteigerten Nachfrage haben 
sie den Vorteil, den gehäuft 

auftretenden klimatischen He-
rausforderungen wie Hitze und 
Trockenheit gegenüber besser 
gewappnet zu sein. Sie lassen 
sich auch gut auf geringer er-
tragsfähigen Standorten kul-
tivieren, liefern aber trotzdem 
einen akzeptablen Ertrag und 
tragen so zur effizienten Nah-
rungsmittelversorgung bei. 
Hier kann man die Chance er-
greifen, eine alternative Kul-
tur einerseits für den Betrieb 
zu gewinnen, andererseits wird 
die Fruchtfolge als wesentli-
che Grundlage am Bio-Betrieb 
bereichert. Hier ist wie bei den 
meisten Leguminosen jedoch 
auch wesentlich, eine 4-5-jäh-
rige Pause im Anbau zu beach-
ten. Der Anbauzeitpunkt ist 
dabei ein bedeutender Unter-
schied innerhalb der Gruppe 
der Speiseleguminosen. 

Linsen

So werden die sehr gut an wech-
selnde und unterschiedliche 
Witterungsverhältnisse ange-
passten Linsen im noch zei-
tigeren Frühjahr Ende März/
Anfang April gesät. Der Anbau 
kann in nahezu allen Produkti-
onsgebieten in Drillsaat durch-
geführt werden und dement-
sprechend zeigen sie sich bis in 
voralpine Lagen als taugliche 
Kultur. 

Durch ihre Herkunft aus 
dem Trockengebiet des östli-
chen Mittelmeerraums ist sie 
von kargen Böden geprägt. 
Durch bessere Bedingungen 
in unseren Breiten wächst sie 
üppiger. Wegen des zierlichen 
Wuchses ist sie wenig stand-
fest und benötigt einen ent-
sprechenden Gemengepart-

ner. Gerste und Leindotter 
sind besonders geeignet. Sie 
zeigen ebenso geringe Stand-
ortansprüche, gute Stützwir-

Trockenbohnen unterscheiden sich 
am Feld wenig von Sojabohne.

HBLFA Raumberg-Gumpenstein/Lehner

sonders nachhaltig angesehen 
wird, sondern auch den wahr-
genommenen Wert der Lebens-
mittel steigert. Bei spontanen 
Befragungen nennen Käufer 
„Bio“ als den wichtigsten Fak-
tor, der den Wert von Lebens-

mitteln am meisten steigert.
Diese Ergebnisse verdeutli-

chen, dass die gelebte Transpa-
renz und Kontrolle in der Bio-
landwirtschaft Vertrauen und 
Wertschätzung bei den Konsu-
menten schaffen. Gerade diese 

Aspekte sollen seitens der Bio-
landwirtschaft in der Kommu-
nikation aufgegriffen werden, 
um das Vertrauen der Konsu-
menten weiter zu stärken und 
ihre Bereitschaft zu fördern, in 
Bio-Produkte zu investieren.
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kung sowie entsprechend 
kürzere Vegetationsdauer. 
Auch Hafer eignet sich für 
Bio-Betriebe gut. Als Lin-
se kommt die braune Ber-
glinse, grüne Linse oder 
auch die kulinarisch sehr 
wertvolle Belugalinse in 
Frage. Die Bandbreite des 
Ertrags bei Linsen reicht je 
nach Standort von knapp 
500 Kilogramm pro Hek-
tar bis über das doppelte. 
Zu Bedenken ist bereits vor 
der Aussaat die mögliche 
Auftrennung des Gemen-
ges nach der Ernte mittels 
technischer Ausrüstung.

Trockenbohnen

Die zu Beginn frostemp-
findliche Trockenbohne 
passt gut in alle Lagen und 
wird etwa einen Monat spä-
ter gesät. Die nicht ranken-
de Buschbohne erntet man 
als ausgereifte Kultur im 
Spätsommer ebenfalls per 
Mähdrusch. Bei Trocken-
bohnen gibt es eine bun-
te Vielfalt an Sorten, die in 
Summe mit Erträgen von 
rund 1.500 bis 3.500 Kilo-
gramm pro Hektar wirt-
schaftlich sogar Sojabohnen 
überbieten. 

Kichererbsen

Ähnlich in der Kultivierung 
sind Kichererbsen, wobei 
hier eine möglichst trocke-
ne Witterung in der Ab-
reife entscheidend ist um 
entsprechende Qualität zu 
liefern, mehr noch als bei 
Linse und Bohne. Sollte die 
Witterung bei den Kulturen 
kurz vor der Ernte nicht ide-
al sein, kann Schwaddrusch 
eine Abhilfe sein. Das Er-
tragsniveau liegt dabei etwa 
in der halben Höhe der Tro-
ckenbohne. 

Alle drei Kulturen werden 
immer öfter auch von spe-
zialisierten Firmen zur wei-
teren Verarbeitung gesucht, 
bieten sich aber im ersten 
Schritt gut in der Direktver-
marktung an.

Petra Doblmair

Der Fokus liegt dabei auf dem 
Erhalt der Bodengesundheit, 
dem Verzicht auf chemisch – 
synthetische Pflanzenschutz 
– und Düngemittel sowie dem 
Schutz der Biodiversität. Trotz 
dieser positiven Entwicklun-
gen stehen Bio-Bauern jedoch 
vor einer besonderen Heraus-
forderung: dem Umgang mit 
gebietsfremden Arten oder 
Neobiota.

 ■ Konkurrenz um Ressour-
cen:

Neobiota konkurrieren oft 
aggressiv mit heimischen Ar-
ten um Wasser, Nährstoffe und 
Lebensraum. In der biologi-
schen Landwirtschaft, die auf 
einem ökologischen Gleichge-
wicht beruht, können solche 
konkurrierenden Arten zu Er-
tragseinbußen führen und die 
Produktivität der Flächen be-
einträchtigen.

 ■ Veränderung von Lebens-
räumen:

Invasive Arten haben das 
Potential, ganze Ökosysteme 
zu verändern. Das beeinträch-
tigt nicht nur die Biodiversität, 
sondern auch die Lebensbe-
dingungen für Nutzpflanzen in 
der Landwirtschaft werden ne-
gativ beeinflusst. Da Neobiota 
sehr anpassungsfähig sind, ist 
es schwierig, ihre Auswirkun-
gen vorherzusagen und zu kon-
trollieren.

 ■ Risiko der Übertragung 
von Krankheiten:

Ein weiteres Problem liegt in 
der Übertragung von Krank-
heiten durch Neobiota. Das be-
trifft sowohl Pflanzen, als auch 
Tiere und Menschen (z. B. asi-
atische Tigermücke). In der 
biologischen Landwirtschaft, 
die nur eingeschränkte Mög-
lichkeiten zur Bekämpfung der 

Neobiota hat, stellt dies eine 
ernsthafte Gefahr dar.

Was sind 
Lösungsansätze für 
dieses Problem?

 ■ Frühzeitige Erkennung 
und Überwachung:

Eine entscheidende Maß-
nahme besteht in der frühzei-
tigen Erkennung und konti-
nuierlichen Überwachung der 
von Neobiota betroffenen Flä-
chen. Nur so sind eine rasche 
Reaktion und das Setzen ge-
eigneter Maßnahmen zur Ein-
dämmung der Eindringlinge 
möglich.  

 ■ Förderung natürlicher 
Feinde:

Die biologische Landwirt-
schaft kann von der Förderung 
natürlicher Feinde profitieren, 
die dazu beitragen, das Auftre-
ten von Neobiota unter Kon-
trolle zu halten. Das können 

z.B. Vogelarten oder insekten-
parasitäre Nematoden sein.

 ■ Kooperation und For-
schung:

Eine verstärkte Zusammenar-
beit zwischen Bio Betrieben und 
Forschungseinrichtungen ist 
wichtig, um effektive Strategi-
en im Umgang mit Neobiota zu 
entwickeln. Forschungsprojekte 
können dazu beitragen, die Dy-
namik der Eindringlinge zu ver-
stehen und praxistaugliche Lö-
sungen zu erarbeiten. Neobiota 
stellen zweifellos eine komplexe 
Herausforderung für die biologi-
sche Landwirtschaft dar. Es be-
darf großer Anstrengungen auf 
verschiedenen Ebenen, um die-
se Eindringlinge zu bekämpfen. 
Durch frühzeitige Erkennung, 
gezielte Überwachung und in-
novative Lösungsansätze kann 
auch die biologische Landwirt-
schaft trotzdem weiterhin beste-
hen und einen wertvollen und 
wichtigen Beitrag zur Lebens-
mittelproduktion leisten.

Neobiota- Herausforderungen und Lösungen 
für die biologische Landwirtschaft
Die biologische Landwirtschaft, die auf natürlichen Kreisläufen und nach- 
haltigem Wirtschaften basiert, hat in den letzten Jahren zunehmend an 
Bedeutung gewonnen.

Der japanische Staudenknöterich wurde 2024 zum „Alien“ des Jahres er-
klärt.  LK OÖ/Doblmair
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Bernhard Ottensamer

Die Beratung umfasst folgen-
de Bereiche:

■ Bio-Umstellungsbera-
tung: sie dient als Erstinforma-
tion für Betriebe, und findet 
auf Wunsch am Betrieb statt. 
Es erfolgt ein Betriebscheck 
und die ersten Schritte der Um-
stellung auf biologische Land-
wirtschaft werden besprochen. 
Aber auch Marktchancen und 
Vertriebsmöglichkeiten bilden 
einen wichtigen Teil der Bera-
tung. 

■ Bio-Richtlinien und Pro-
duktionsoptimierung: hier 
werden Betriebe zu den gülti-
gen Richtlinien des Bioland-
baues und bei Fragen zur Bio 
Kontrolle informiert. Ebenso 
können Betriebe zur Optimie-
rung bestehender Betriebs-
zweige oder zur Vermarktung 
der Produkte und zur aktuellen 
Marktsituation beraten wer-
den. Aber auch bei Fragen zu 
Antragstellungen im VIS bzw. 
zu direkten Antragstellungen 
an Behörde oder Kontrollstel-
le bieten die Beraterinnen und 
Berater der LK OÖ und der 
BWSB Unterstützung.

■ Bio-Weideberatung: gera-
de die Weidehaltung war und 

ist für viele Biobetriebe eine 
große Herausforderung. Die Si-
tuation der Weidehaltung wird 
mit dem Betrieb erhoben und 
es werden gemeinsam Strate-
gien zur optimalen Nutzung 
von weidetauglichen Flächen 
des Betriebes erstellt. Der Be-
trieb erhält ein individuell zu-
geschnittenes Weidekonzept.    

■ Bio-Fruchtfolgeberatung: 
Betriebe werden bei der Er-
stellung einer biotauglichen 
Fruchtfolge mittels einer be-
triebsspezifischen, schlagbe-
zogenen Excel-Tabelle unter-
stützt. Zwischenfrüchte wer-
den in die Planung miteinbezo-
gen, Kulturführungsanleitun-
gen für die geplanten Kulturen 
werden übermittelt. Dazu ge-
hören auch Sortenempfehlun-
gen für den Biobereich.

■ Bio-VIS Anträge: Wir un-
terstützen Betriebe bei den 
Bio-spezifischen Anträgen (z.B. 
Konventioneller Tierzukauf, 
betriebsbezogene Ausnahme-
genehmigung für Enthornung 
usw.) im VIS (Veterinärinfor-
mationssystem). Als Service-
stelle bieten wir auch an, wenn 
die technischen Anforderun-
gen auf den Betrieben nicht ge-
geben sind, die Anträge zu stel-
len.

■ Gesamtbetriebliche Bio-
diversitätsberatung: Die Be-
ratung soll Betrieben dienen 
die eine Verbesserung der Bio-
diversität erreichen wollen. 
Ziel ist der Erhalt und die För-
derung der biologischen Viel-
falt am Gesamtbetrieb und da-
durch eine bessere Erfüllung 
der naturschutzfachlichen Zie-
le des Betriebs. Es soll durch die 
Beratung ein betriebsindividu-
eller Mehrwert erzielt werden.

Auch der Bildungsbereich im 
Biolandbau wird von den Be-
raterinnen und Beratern der 
Landwirtschaftskammer Ober-
österreich und Boden.Wasser.
Schutz.Beratung mitbetreut. 
So sind es zum einen Fachar-
beiter- und Meisterkurse, wo 
der Biolandbau und die Mög-
lichkeiten für die Betriebe prä-
sentiert werden, aber auch der 
Einstiegskurs in die biologische 
Landwirtschaft und viele wei-
tere fachspezifische Kurse und 
Weiterbildungen. Die Berate-
rinnen und Berater legen auch 
Wert darauf, Kurse anzubieten, 
welche die erforderlichen, spe-
ziell für die biologische Land-
wirtschaft zugeschnittenen 
Weiterbildungsstunden für 

ÖPUL, Sachkunde im Pflan-
zenschutz, Tiergesundheits-
dienst etc. beinhalten. 

Marion Gerstl und Lisa Dop-
pelbauer von der Boden.Was-
ser.Schutz.Beratung betreuen 
die Bio-Ackerbau-Arbeitskreise 
in Kirchdorf/Steyr, Linz-Land, 
Perg, Wels und im Innviertel.

Die Beraterinnen und Berater 
versorgen den Bio-Bereich auf 
lk-online mit aktuellen Fachar-
tikeln, für Ackerbaubetriebe 
wird monatlich ein kostenloser 
Newsletter ausgeschickt.

■ Die aktuellen Versu-
che im Biolandbau kann man 
auf der Versuchsplattform 
auf lk-online oder in den Bio-
net-Anbaubroschüren (eben-
falls auf lk-online zum Herun-
terladen) nachlesen.

Wir stellen uns vor – 
Bio-Beratung in Oberösterreich
Das Bio-Referat der Landwirtschaftskammer OÖ bietet interessierten Bäuerinnen und Bauern
Beratungsleistungen in verschiedenen Bereichen des Biolandbaus.

Bio-Berater nach Fachgebieten
Die Bio-Berater der Landwirtschaftskammer Oberösterreich und der Boden.Wasser.Schutz.
Beratung haben die Zuständigkeiten nach Fachgebieten aufgeteilt:

Stefan Rudlstorfer, ABL
Grünland, Wiederkäuer
stefan.rudlstorfer@lk-ooe.at

Petra Doblmair, akad. BT
Ackerbau, Schweine, Geflügel
petra.doblmair@lk-ooe.at

DI Lisa Doppelbauer, BWSB
Versuchswesen, 
Bio-Ackerbauarbeitskreise
lisa.doppelbauer@lk-ooe.at

DI Lukas Großbichler
Referent Biolandbau
lukas.großbichler@lk-ooe.at

Bernhard Ottensamer
Grünland, Feldfutter, Obst, 
Gemüse, Pilze
bernhard.ottensamer@lk-ooe.at

DI Marion Gerstl, BWSB
Versuchswesen, 
Bio-Ackerbauarbeitskreise
marion.gerstl@lk-ooe.at

INFORMATIONSPORTALE

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/
newsletter

lk-online
www.ooe.lko.at

lk-beratung
www.ooe.lko.at/
beratung


